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Berlin, vom 12. April. 

Se. Majeſtaͤt der König haben in die Stelle des, 
zu Allerhoͤchſt Ihrem außerordentlichen Special⸗-Kom⸗ 
miſſarius bei der zur Regulirung der An elegenheiten 
des Freiſtaats Krakau, Seitens der drei Schnzmächte 
zuſammentretenden Kommiſſion ernannten, Geheimen 
Regierungs-Rathes von Forckenbeck, den bisher im 
Miniſterium des Innern fuͤr Handel und Gewerbe 
angeſtellt geweſenen Hofrath von Hartmann, uns 
ter Beilegung des Legations-Raths⸗Charakters, zu 
Allerhoͤchſt Ihrem Reſidenten bei gedachtem Freiſtaate 
Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 

Se. Maf. der König haben dem Prediger Thiele 
zu Tiezow den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen geruht. 

Se. Majeftät der König haben dem Schullehrer 
Sydow zu Stoͤwen, Kreiſes Chodzieſen, das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 


Bei der am l0ten, 1tten und 12ten d. M. geſchehe⸗ 
nen Ziehung der aten Klaſſe 67ſter Königl. Klaſſen⸗Lot⸗ 
terie fiel der Haupi⸗Gewinn von 10,000 Rthle, auf Nr. 
48,0843 die nächſtiolgenden 2 Gewinne zu 4000 Rthlr. fies 
len auf Nr. 28,008 u. 70,327; 3 Gewinne zu 2000 Rthlr. 
auf Nr. 12,264. 82,843 und 91,092; 4 Gewinne zu 
1000 Niblr. auf Nr. 30,334. 44,371. 55, 740 und 90,352; 
5 Gewinne zu 600 Rthlr. auf Nr. 25,715. 35,734. 43,055 
55,417 und 70,097; 10 Gewinne zu 500 Nthlr. auf Nr. 
855. 6566. 13,515. 14,791. 20,184. 54,017. 56,982, 
72,132. 81,023 und 84,751; 25 Gewinne zu 200 Rthlr. 
auf Nr. 2103. 7602. 7616. 15,502. 16,496. 16,654. 


36,656. 36,909. 41,501. 41,591. 46,315, 51,355. 53/335. 
61,127. 67,715. 68,728. 70,909. 76,838. 77,444. 78,211. 
85,490. 90,144. 91,013. 91,701 u. 94,110; 50 Gewinne zu 
100 Rthlr. auf Nr. 1. 4780. 8542. 17,411. 23,839, 24,057. 
20,285. 27,047. 28,775. 31,057. 31,356. 32,25 . 32,500. 
33,229. 35,450. 39,447. 40,454. 41,520. 43,008. 47,401. 
47,562. 47,871. 50,142. 50,621. 50,033. 51,445. 53,591. 
54,142, 56,508. 57,641. 61,045. 68,495. 70,148. 70,285. 
72,853. 72,928. 77,341. 78,215. 79,961. 82,900. 83,037. 
83,969. 85,932. 88,006. 89,464. 90,541. 90,748. 91,478. 
93,825 und 94,234. — Der Anfang der Sn öter 
Klaffe diefer Lotterie iſt auf den 11. Mai d. J. feſtgeſetzt. 


„FJrankfurt a. M., vom 5. April. 

„Wir fahren fort,“ heißt es in der Ober-Poſt⸗ 
Amts⸗Zeitung, „aus glaubwuͤrdigen Quellen geſam⸗ 
melte Notizen über die blutigen Ereigniffe des 3. April 
zuſammenzuſtellen. — So viel verlautet, waren die 
Studenten, die am Angriff auf Wache und Zeughaus 
Theil nahmen, Würzburger und Erlanger. Auch eis 
nige Studioſen aus Gießen ſollen dabei geweſen fein. 
— Die geringe Anzahl hieſiger Mitſchuldigen iſt der 
deutlichſte Beweis, daß die Verfchwörung zundchft 
außerhalb angezettelt war. Der Angriff auf die Kon⸗ 
ſtabler⸗Wache war ganz militairiſch geordnet, die zahl⸗ 
reichen Stuͤrmer gaben auf Kommando ein geord⸗ 
netes Rotten⸗Feuer, dem die Wache in ihrer bedeu⸗ 
tenden Minderzahl naturlich nicht widerſtehen konnte. 
Mehrere Schuͤſſe fielen in die Fenſter benachbarter 
Wohnungen. — Ein Theil der Meuterer, wahrſchein⸗ 
lich diejenigen, die in bedeutender Anzahl auf Aſchaf⸗ 


fenburg zu entflohen, entkam durch Ueberſpringung 
der Planken am Bibliothek-Gebaͤude, wo augenblick⸗ 
lich Bau⸗Vorkehrungen zur Errichtung eines Hoſpi⸗ 
tals getroffen werden. — Man fand bei einigen der 
Tumultuanten und auf den Promenaden Brand-Ra⸗ 
keten, womit ſie wahrſcheinlich den Bauern, welche 
gegen die Stadt anmarſchirten, und den Zerſtoͤrern 
der benachbarten Zoll-Staͤtten Signale zu geben bes 
abſichtigten. — Nirgendwo in der Stadt wurde bei 
dieſen Schreckens-Scenen ein Angriff auf das Eigen— 
thum veruͤbt. Blos in den Wachſtuben wurde Alles 
zerftört, was man vorfand. — Heute find noch zwei 
von den Soldaten und einer von den Ruheſtörern in 
Folge der erhaltenen Wunden geſtorben. — Die auf 
den Straßen gefundenen Dolche hatten das ſchwarz⸗ 
rothgoldne Abzeichen. Auch die Schaͤrpen der Meu⸗ 
terer hatten dieſe Farbe. — Die Tumultuanten folg⸗ 
ten, wie Augenzeugen berichten, Franzoͤſiſchem Konz 
mando, uͤberhaupt ſtellt es ſich immer mehr heraus, 
daß man in Straßburg um das Attentat gewußt habe. 
— Ein hieſiger, aus dem Theater ruhig heimkeh⸗ 
render Gaſtwirth erhielt einen Bayonnetſtich in den 
Fuß. — Die Tumultuanten ſuchten die hieſigen Buͤrger 
durch den Zuruf zu gewinnen: „Kaͤmpft mit für die 
Freiheit! Ju dieſem Augenblicke geht es in ganz 
Deutſchland los.“ Indeß hat man bis jetzt noch nicht 
gehoͤrt, daß aͤhnliche Attentate anderwaͤrts, außer auf 
der benachbarten Kurheſſ. Zolle Stätte, ſtattgehabt.“ 

— Vom 6. April. Dem Vernehmen nach iſt bereits 
eine Unterſuchung daruͤber eingeleitet worden, wie es 
den Meuterern gelingen konnte, ſich der beiden Wa⸗ 
chen zu bemeiſtern, obwohl dieſelben vorher verſtaͤrkt 
worden waren. Gluͤcklicherweiſe waren in der Ka⸗ 
ferne die noͤthigen Vorbereitungen getroffen, das Ba⸗ 
taillon ſtand bereit, und ſo gelang es der Entſchloſ⸗ 
ſenheit des Linien-Militairs, ſo ſchnell die beiden 
Wachen wieder zu beſetzen. — Daß die Inſtigation 
zu dem Unternehmen von Frankreich, oder vielmehr 
von der liberalen Propaganda, die durch die Deut⸗ 
ſchen und Polniſchen Fluͤchtlinge zahlreich rekrutirt 
worden, ausgegangen, ſcheint, nach Briefen, außer 
allem Zweifel zu ſein. Eben ſo ſagt man, daß Rau⸗ 
fchenplatt von Straßburg aus hier zugegen geweſen 
fe, Die Studenten, welche Nachts den Doms 
thurm ſtuͤrmten, hatten Morgens die Kirche und den 
Thurm, anſcheinend um die Merkwuͤrdigkeiten des 
Gebäudes in Augenſchein zu nehmen, beſucht und 
ſich das Lokal gemerkt, um demnaͤchſt ihre Abſichten 
verwirklichen zu koͤnnen. — Fortwährend werden Ars 
reſtanten hier eingebracht. Es ergiebt ſich nunmehr, 
daß auch viele Heidelberger Studenten an der Meu⸗ 
terei Theil genommen haben; uberhaupt waren Bas 
denſer, ſelbſt Burger aus Karlsruhe, dabei. Man 
erfieht daraus, daß das Ganze einem Über Suͤd⸗ 
Deutſchland weit verzweigten Revolutions-Proſekte 
diente. — Die gefallenen Soldaten werden neben 
einander beerdigt. — Die Leichen dieſer unſchuldi⸗ 


gen Schlachtopfer bieten einen herzzerreißenden An⸗ 
blick dar. 
Darmſtadt, vom 7. April. 


Drei der hier verhafteten Studenten — der vierte 


liegt an ſeinen Wunden noch krank im hieſigen Hos⸗ 
pitale — ſind geſtern, jeder in einem beſondern Wa⸗ 
gen und von mehreren Gendarmen eskortirt, immer 
einer eine halbe Stunde nach dem andern, nach Frank- 
furt Sun: und fo ohne Zweifel beſſer der dorti⸗ 
gen Behörde uͤberliefert worden, als Dr. Neuhof. 
Dieſer war, wie man nun vernimmt, ganz beſchmutzt 
zu Fuß in Langen angekommen, nahm hier Ertrapoft 
und traf ſo im hieſigen Gaſthofe zur Traube ein, wo 
er alsbald verhaftet wurde. Er ſuchte ſich als den 
Dr. Neuhof aus Frankfurt auszuweiſen, wurde aber 
nicht entlaſſen, ſondern, als der Theilahme an dem 
Aufruhr verdächtig, dorthin zuruͤckgeſchickt. In Frank⸗ 
furt angelangt, wußte er den Polizei⸗Beamten, der 
ihnen geleitete, zu bewegen, ihn erſt in ſeine Woh⸗ 
nung zu führen, um ſich umzukleiden. Hier aber 
ſchloß er feinen Führer ploͤtzlch ein und entkam. 
Wie ſehr der ungluͤckliche Polizei-Beamte feine Ehre 
verletzt glaubte, ſich von dem ſchlauen Advokaten ſo 
arg haben anfuͤhren zu laſſen, beweiſt der ſchreckliche 
Schritt, den er hierauf that. — Die 4 Studenten 
kamen am 4. d. Abends ſpaͤt in einem Wagen von 
der Seite von Aſchaffenburg her und wollten am FJaͤ⸗ 
ger-Thore um die Stadt herum fahren nach der Berg⸗ 
Straße hin. Die aufmerkſame Wache hielt aber den 
Wagen an und ſie wurden alsbald verhaftet. Der 
Selbſtmord⸗Verſuch des Einen ſpricht wohl, wie die 
Flucht des Dr. Neuhof, ſehr fuͤr Mitſchuld an dem 
graͤßlichen Verbrechen. 5 
2 Baſel, vom 1. April. 

Seit einem halben Jahre liegt die Gemeinde Ars 
lesheim im Streite wegen Geißwaidgerechtigkeiten in 
Privatwaldangen. Der Kaſus war bedenklich, das 
Gericht zog alſo die Sache in die Laͤngez aber end⸗ 
lich riß den warmen Patrioten die Geduld, denn 
man hatte ihnen unter andern Freiheiten auch die 
unbedingte Freßfteiheit der Geißen verſprochen, um 
fie für die Regeneration zu begeiſtern. Als nun letz⸗ 
ten Donnerſtag das Gericht verſammelt war, ertönte 
gegen Abend die Sturmglocke, und unter Anführung 
des Roͤßliwirths Dornacher und Dr. Knus, zog das 
Volk gegen den Tempel der Gerechtigkeit, um ſeine 
Deſiderien handgreiflich vorzutragen. Die Richter 
entwiſchten; nicht fo glücklich war der Praͤſident 
Sahne die Drenge Mel über ihn her, pruͤgelte ihn 


zweimal bis aufs Blut und fuͤhrte ihn dann zu einem 


Kreuze, wo fie ihn ſchwoͤren ließ, den Boden von 


Arlesheim nie wieder zu betreten. Gegen Mitter⸗ 
nacht erſchien der Bezirks⸗ Verwalter Kuͤmmler mit 
einem großen Trupp Bewaffneter aus den benach⸗ 
barten reformirten Gemeinden (worunter auch einer 
der neuen Seelſorger an der Spitze ſeiner Pfarrge⸗ 
noſſen erkannt wurde) und fuͤhrte die oben genannten 


Chefs nebſt drei andern Bürgern ohne Widerſtand 
ins Gefuͤngniß. 
Aus dem Haag, vom 7. April. 

Nachrichten aus Flandern zufolge, hat das Miß⸗ 
vergnuͤgen beim Belgiſchen Heere eine ſolche Hoͤhe 
erreicht, daß man vor ernſtlichen Folgen taͤglich be⸗ 
ſorgt iſt. Beſtändig hört man von Zwiſten, Zwei⸗ 
kämpfen und tödtlichen Verwundungen. Mehr als 
12 Stabs⸗Ofſiziere von großem Verdienſte und drei 
Generale haben ihren Abſchied verlangt, falls nicht 
die bei der Belgiſchen Armee angeſtellten Franzoͤſ. 
Offiziere entlaſſen wuͤrden. 

Am 30. v. M. ſind 9 Kanonier-Bombarden un⸗ 
ter dem Kommando des Cap.-Lieut. Zwaanshals, 
aus den Schiffswerften von Rotterdam kommend und 
fuͤr die Schelde beſtimmt, durch Dordrecht paſſirt. 

Lillo, vom 3. April. 

Am 31. v. M. wurde hier mit den auf den Eleis 
nen Ruderbooten aufgepflanzten Kanonen eine Uebung 
vorgenommen. Es ward eine Zielſcheibe auf dem 
Norddeich des Forts Liefkenshoek aufgeſtellt und in 
einer beſtimmten Diſtanz von der Schelde aus darauf 
gefeuert. Das Reſultat entſprach vollkommen den 
Erwartungen. — Die Belgier fangen an, ſich naͤher 
heranzuwagen und ſtellen Nachts jenſeits des Durch⸗ 
bruchs einige Schildwachen aus, wobei fie gewoͤhn— 
lich ein Paar Schuͤſſe mit uns wechſeln; des Mor⸗ 
gens ſind die Schildwachen wieder verſchwunden. 
Vorgeſtern früh erblickte man jedoch eine Strohhuͤtte, 
die ihnen wahrſcheinlich waͤhrend der Nacht zum Ob⸗ 
dach gedient hatte. Sie wurde von hler aus in 
Brand geſchoſſen, was die Belgiſche Beſatzung der 
Kreuzſchanze ſo entflammte, daß ſie aus einer Ent⸗ 
fernung von 2400 Ellen zwei Schuͤſſe auf einen Trupp 
von 10 bis 12 Mann that! Seitdem errichten ſie 
keine Strohhuͤtten mehr, ſtellen aber doch noch Schild⸗ 
wachen aus. — Die wenigen kleinen Kauffahrtei⸗ 
ſchiffe, die noch die Schelde heraufkommen, werden 
noch immer bis hierher convohirt und durch Hollaͤn⸗ 
diſche Lootſen regiert; erſt von hier aus nach Ant⸗ 
werpen nehmen ſie Belgiſche an Bord. — Unſere 
Truppen und Seeleute befinden ſich im beſten Ge— 
ſundheitszuſtande, wiewohl ihr Dienſt nicht zu dem 
leichteſten gehoͤrt. Wir haben auch ein Liebhaber⸗ 
Theater hier, welches oft Vorſtellungen zum Beſten 
der Wittwen und Waiſen der Gebliebenen giebt. 

Bruͤſſel, vom 7. April. 5 

Es werden vier Lager errichtet werden, um einen 
Theil der Armee aufzunehmen., Die gelagerten Trup⸗ 
pen werden häufig große Mandver ausführen und in 
beſtaͤndiger Thätigkeit erhalten werden. Man wird 
dieſe Lager gufſchlagen: bei Ravelle (Provinz Lim⸗ 
burg), bei Weſt⸗Capelle (Weſt⸗Flandern), bei Weſt⸗ 
Wezel (Provinz Antwerpen) und bei Waterloo (Bras 


bant). . 
Im Antwerpener Journal du Commerce lieſt man: 
„Auf Privatwegen erfahren wir, daß Frankreich und 


England beſchloſſen haben, das auf Holland. Schiffe 
gelegte Embargo ſehr bald aufzuheben. Wit find ges 
neigt, dieſe Mittheilung fuͤr richtig zu halten, weil 
ſie uns nicht allein von ſehr glaubwuͤrdigen Perſonen 
zugekommen iſt, ſondern auch, weil wir ie „daß 
England und Frankreich eingeſehen haben, daß, ver⸗ 
möge der See⸗Aſſekuranzen, die Maßregeln gegen die 
Schifffahrt Hollands ihren eigenen Unterthanen welt 
nachtheiliger find, als dem Niederlaͤnd. Handel.“ 

In Antwerpen ereignen ſich ſeit einigen Tagen be— 
klagenswerthe Vorfälle zwiſchen den Soldaten des 
fünften und ſechſten Jufanterie⸗Regiments. Die 
Feindſeligkeit dieſer Corps iſt ſo groß, daß man ſie 
wird trennen muͤſſen. Am 1. d. iſt in den Straßen 
Blut gefloſſen; ein Sergeant⸗Major vom 5. Reg. hat 
unter andern einen gefährlichen Saͤbelhieb in den 
Kopf erhalten und iſt ins Militair⸗Hospital geſchafft 
worden. Das fünfte Regiment beſteht zum großen 
Theil aus Limburgern und das ſechſte aus Bruͤggern. 
Es herrſcht eine offenbare Antipathie zwiſchen dieſen 
beiden Corps. 


Paris, vom 3. April. 5 


Deputirtenkammer. Sitzung vom 2. April. 
Fortſetzung der Diskuſſton wegen der Befeſtigung 
von Paris. General Demargay erklärte ſich gegen 
die Befeſtigung der Hauptſtadt. Der Marſchall Soult 
vertheidigte feine Anſichten uͤber die Rothwendigkeit 
dieſer Befeſtigung nochmals mit vieler Waͤrme. Hr. 
Odilon Barrot behauptet, die Kammer habe das volle 
Recht der Controlle einer ſo wichtigen Maßregel. 
Die Debatten endigten ſich endlich damit, daß der 
Miniſter ein Geſetz desfalls einzubringen versprach 
und ſich einſtweilen mit einer Bewilligung von 895,824 
Fr., ftatt der geforderten 2,500,000 Fr. zufrieden ers 
Elärte, welche ihm auch ſofort zugeſtanden wurden. 
— Hr. Viennet bat um die Erlaubniß, die Diskuſ⸗ 
fion dadurch zu unterbrechen, daß er die Aufmerks 
ſamkeit der Verſammlung auf einen Artikel der Tri⸗ 
bune leitete, demzufolge er monatlich 1000 Fr. aus 
den Fonds für geheime Ausgaben beziehen ſolle. „Ich 
fuͤr meine Perſon,“ erklaͤrte Hr. Viennet, „verachte 
eine ſolche auf nichts geſtuͤtzte, verlaͤumderiſche Be⸗ 
hauptung, fo, daß ich fie mit Stillſchweigen Übers 
gehen würde; als Mitglied der Deputirtenkammer 
glaube ich aber wegen folgenden Artikels der Tribune 
darauf antragen zu muͤſſen, den Redakteur dieſes 
Blattes vor die Schranken der Kammer zu laden. 
Er lautet folgendermaßen: „Die Kammer beſchaͤf⸗ 
tigte ſich heute mit der Frage über die Befeſtigung 
von Paris. Im Allgemeinen iſt es unbeſtreitbar, 
daß die Macht einer Hauptſtadt durch ſchuͤtzende Ver⸗ 
theidigungswerke, welche ſie fuͤr den Feind unzugaͤng⸗ 
lich machen, vermehrt wird. Die Beiſpiele ſind hier 
nicht weniger uͤberzeugend, als die Theorie, und wir 
ſelbſt verlangten unmittelbar nach der Juli-Revolu⸗ 
tion die Befeſtigung der Hauptſtadt. Allein damals 


dachte man nicht daran. Später, als die Regierung 
vollkommen feindſelig gegen das Land wurde, ſuchte 
ſie ſich, nicht gegen das Ausland, denn mit dieſem 
befindet ſie ſich in Eintracht, ſondern gegen das Volk, 
von welchem fie Alles zu fürchten hat, zu ſichern. 
Seitdem faßte man den Plan, nicht etwa Feſtungs⸗ 
werke zum Schutze fuͤr die Hauptſtadt, ſondern be⸗ 
feſtigte Kaſernen zu bauen, um ſich derſelben im 
Nothfalle gegen die Stadt bedienen zu können. Diez 
m Syſteme gemäß iſt Vincennes zu einer Art von 
Ritterburg gemacht worden, die mit ihren Kaſemat⸗ 
ten und unterirdiſchen Gängen eine ganze Familie 
gegen Feuer und Schwerdt zu ſchuͤtzen vermag. Paris 
wird mit einem Feſtungs-Guͤrtel umgeben, vermit⸗ 
telſt deſſen der Despotismus der Hauptſtadt gleich⸗ 
ſam den Hals zuſchnuͤren kann, und der, unter dem 
Vorwande eines verſchanzten Lagers, ſtarke Poſitio⸗ 
nen fuͤr eine Armee von 60,000 Mann gewaͤhrt, 
welche von dort aus unaufhoͤrlich die Kammern und 
die Preſſe bedrohen koͤnnen. Die Kammer will, daß 
Paris nur kraft eines Geſetzes befeſtigt werden ſoll. 
Sollte man, wenn man die ernſten Mienen der Dis 
putirten betrachtet, nicht glauben, das Wort „Geſetz“ 
habe fuͤr ſie einen Werth? Sie werden aber dennoch 
Alles bewilligen, was man von ihnen verlangt. Hat 
nicht heute noch die Kammer das ſchaͤndliche Geſetz 
angenommen, welches den Miniſtern ein Werkzeug 
der Rache gegen ungluͤckliche Verbannte in die Hand 
giebt? Welch! ſchoͤnes Geſchenk hat uns die ehrloſe 
Kammer damit gemacht! (Allgemeine Bewegung des 
Unwillens in der Verfammlung.) Das Miniſterium 
wird ohne Zweifel dem Wunſche der Kammer nach⸗ 
geben, und um fo mehr, als dieſe ihm Alles bewil⸗ 
ligt, was es verlangt. Man lege das Geſetz uͤber 
die Befeſtigung vor, und das Syſtem der Regierung 
wird den Sieg davon tragen; denn das ganze Re⸗ 
praͤſentativ⸗Syſtem beſteht bei uns in Folgendem: 
Einige Grimaffen und Reden, eine nutzloſe Oppoſi⸗ 
tion, die gleichſam den Schatten im Gemälde bildet, 
zuletzt met weiße Kugeln, als deren noͤthig ſind, und 
das Land bezahlt, das Volt ſeufzt und das Bürger⸗ 
Koͤnigthum reibt ſich die Haͤnde und glaubt, es beſitze 
eben ſo viel Genie, wie Napoleon. Nur immer wei⸗ 
ter! Es geht vortrefflich, und der Wagen wird fo 
lange rollen, bis das unabwendbare Schickſal, das 
man Zufall nennt, einen Stein unter das Rad wirft. 
Dann ... doch wir wollen dieſen Stein abwarten.“ 
— Hr. Laurence meinte, man thue beſſer, die Sache 
auf ſich beruhen zu laſſen, als die Kammer zum Rich⸗ 
ter in ihrer eigenen Sache zu machen. — Der Ge⸗ 
genſtand erregte eine fehr tumultuariſche aber durchaus 
unwichtige Diskuſſſon, die damit endete, daß der Ans 
trag des Herrn Viennet einem Comitee uͤberwieſen 
wurde. — Hierauf begann die Diskuſſion des Bud⸗ 
gets des Kriegsminiſteriums von Reuem, allein die 
Aufmerkſamkeit der Deputirten war durch das Jnter⸗ 
mezzo ſo abgezogen, daß fie: fich dem lebhafteſten Ge⸗ 


a 


fpräche fo laut uͤberließen, daß man faſt kein Wort 
von den eigentlichen Verhandlungen verſtehen konnte. 

Die Angelegenheit des Herrn Vieunet gegen die 
Tribune giebt mehreren Blättern Stoff zu Betrach⸗ 
tungen. Das Journal des Debats enthält ſich dar⸗ 
über alles Urtheils, um dem Ausſpruche der Kam— 
mer nicht vorzugreifen. Die France nouvelle erklaͤrt, 
welches Reſultat die Sache auch haben moͤge, ſo 
werde Herr Viennet auch dieſesmal ſeine Pflicht als 
Mitglied der Kammer und als Freund der Freiheit 
erfuͤlt haben. Die Tribune hebt den von Hrn. Vien⸗ 
net ihr zugeworfenen Fehde⸗ Handſchuh in folgender 
Weiſe auf: Die Kammer hat geſtern die wahren 
Worte gehoͤrt, die wir uͤber ſie ausgeſprochen haben, 
und Hr. Viennet hat auf die Vorladung unſers Ge⸗ 
ſchaͤftsfuͤhrers angetragen. Der Laͤrm, den unſere 
beiden verſtuͤmmelten Artikel in einer von ihrer Jung⸗ 
fraͤulichkeit fo eingenommenen Kammer verurſacht ha⸗ 
ben, macht wenig Eindruck auf uns. Seit 3 Jahren 
genoͤthigt, mit untergeordneten Agenten einer verhaß— 
ten Regierung zu kaͤmpfen, machte uns die Hoffnung 
Freude, endlich ein Mal der erſten Schoͤpfung des 
ſchaͤndlichen auf Frankreich laſtenden Snſtems gegen⸗ 
uͤber zu ſtehen. Wenn die Kammer wiſſen will, was 
wir von ihr denken, ſo lade ſie uns nur vor, wir 
werden es ihr ſchon ſagen, die Republikaner haben 
ſich nie weder vor ihren Freunden, noch vor ihren 
Feinden geſcheut. Die Kammer wird es aber nicht 
wagen, uns vorzuladen; denn ſie vermag nicht ein 
freies, ſtolzes, ungbhängiges Wort zu Haren, 

Eine von dem Herzog von Dalmatien unterzeich⸗ 
nete Ordonnanz erklaͤrt eine große Anzahl hoͤheret 
Offiziere als entlaſſen, weil fie den Eid nicht gelei⸗ 
ſtet haben. Darunter ſind die Herzöge von Guiche 
und Escars, der Vicomte St. Prieſt, der Baron 
Damas und der Prinz Croy⸗Solre (General⸗Lieute⸗ 
nants). — Das Publikum glaubte, dieſe Maßregel 
ſei ſchon laͤugſt getroffen. 

Joſeph Bonaparte hat zum Beſten der wegen po⸗ 
litiſcher Meinungen Eingekerkerten den Ordensſtern 
ſeines Bruders, des Kaiſers Napoleon, den derſelbe 
bei Ulm und Auſterlitz getragen, eingeſandt, der nun 
bei Gelegenheit eines zu ihren Gunſten gehaltenen 
Balles und einer dabei veranſtalteten Lotterie mit 
einem vom jungen Ludwig Bonaparte zum ſelben 
Behufe eingeſandten koſtbaren Saͤbel ausgeſpielt wer⸗ 
den ſolIl. 5 

Die Brigg Voltigeur und die Korvette Perle ſind 
am 29. und 30. v. M. mit geheimen Aufträgen von 
Toulon nach der Levante abgegangen. Die Rüſtun⸗ 
gen zu der Expedition gegen Konſtantine dauern im 
Touloner Hafen fort. Drei zu dieſem Unternehmen 
beſtimmte Batterieen ſind theils in der Stadt, theils 
in der Umgegend angekemmen. Die Stadt Bona, 
von wo das Linienſchiff Superbe in Toulon ange⸗ 
kommen iſt, war bei der Abfahrt dieſes Schiffes lange 
Zeit von den Arabern nicht beunruhigt worden. Die 


— 


Franzöfiiche Garniſon war aber durch die herrſchen— 
den Wechſelſieber ſehr zufammengeſchmolzen. 

Der Nouvelliſte vertheidigt Mehemed Ali gegen 
die Anſicht, daß er ein Rebell ſei. „Seit hundert 
Jahren“, ſagt er, „gehoͤrte Egypten nur dem Nas 
men nach zum Tuͤrkiſchen Reiche. Schon 1740 ver⸗ 
ſuchte der Mamluck Abus Bekr ein eigenes Koͤnigreich 
Egypten zu gruͤnden. Mehemed Ali iſt gluͤcklicher, 
und ſein feſter Charakter zeigt ſich feiner Aufgabe ges 
wachſen. Es iſt daher an der Zeit, endlich ein po— 
litiſches Faktum, welches durch den Zuruf des ganz 
zen Orients, und durch die freie Preſſe Europa's 
ſanktionirt iſt, anzuerkennen.“ 

In Nantes ſind ſieben St. Simoniſten angekom— 
men, um dort als Arbeiter Beſchaͤftigung zu fuchen, 

In Kurzem werden ſechs Linienſchiffe im ſegelfer— 
tigen Zuſtande im Touloner Hafen beiſammen ſein, 
namlich der Neſtor und die Stadt Marſeille, welche 


ausgeruͤſtet werden, der Superbe und der Marengo, 


die gegenwaͤrtig Truppen nach Algier bringen, und 
der Suffren und Duquesne, welche von Breſt abge— 
ſegelt ſind und in Toulon erwartet werden. 
Paris, vom 5. April. 
Man beſchaͤftigt ſich im Kriegsminiſterium damit, 
mehrere Lager auf den Belgiſchen Grenzen zu bilden. 
Man ſprich ſchon von dreien. Das erſte wäre zu 


St. Omer, das zweite zu Maubeuge und das dritte 


in der Umgegend von Arras. Das Ober-Commando 
wuͤrde Marſchall Soult, der aus dem Miniſterium 
austraͤte, erhalten. . 

Mehrere hoͤhere Offiziere, welche mit der Leitung 
der Befeſtigungsarbeiten von Paris beauftragt find, 
haben ernſtliche Streitigkeiten mit Bürgern und Hand⸗ 
werkern aus der Vorſtadt Montmartre gehabt, weil 
man alle Morgen die Abends zuvor beim Traciren 
der Werke eingeſteckten Pfaͤhle ausgeriſſen und weg— 
geſchleudert fand. Man hat die Wachen dabei ver— 
doppelt, allein vergeblich. Die große Maſſe des 
Volks iſt gegen dieſe Arbeiten, von denen fie für 
ihre Gewerbsſicherheit fuͤrchten, hoͤchſt aufgebracht, 
und man hat ausgeſtreute Zettel gefunden, die uͤber 
das Vorhandenſein einer foͤrmlichen Verſchwoͤrung das 
gegen keinen Zweifel laſſen. „Wir wollen Euch ſchon 
zwingen, unſer Geld beſſer anzuwenden,“ ſtand auf 
dem einen. 

Madrid, vom 26. März. 
Seit einigen Tagen ſpricht man von Neuem von 
einer neuen Maßregel, zur Erhaltung der Ruhe durchs 
aus erforderlich, und gegen die Eutwaffnung der K. 
Freiwilligen ſowohl als der Chriſtinos. Obſchon der 
Kabinetsrath ſich mit vielem Eifer damit beſchaͤftigt, 
ſo zweifelt man doch, daß ſie ſo bald in Erfuͤllung 
kommen werde. . 

Vorgeſtern ſchien Madrid wieder vom Feinde bes 
lagert, denn auf den Straßen ſah man nur Solda⸗ 
ten; Schildwachen kreuzten ſich von allen Seiten, 
und zahlreiche Patrouillen verhinderten die Neugieri⸗ 


gen, ſich in Gruppen zu bilden. Dieſe außerordent⸗ 
lichen Zubereitungen waren nicht ohne Urſache, denn 
die Karliſten hatten dieſen Tag zu einem Ueberfalle 
anberaumt, es ſollten mehrere Haͤuſer in Brand ge— 
ſteckt und dadurch das Signal zu einem allgemeinen 
Aufbruch gegeben werden. — In aller Fruͤhe neckten 
ſich ſchon die Freiwilligen und die Chriſtinos, und 
man erwartete daher mit Recht einen unruhigen Tag. 
— Vor einigen Tagen begab ſich ein herrſchaftlicher 
Diener in eine Vorſtadt, wo die niedrigſte Volks- 
klaſſe wohntez er wurde angehalten und gezwungen, 
die fuͤrchterlichſten Vivats auszurufen, doch als er ein⸗ 
mal nicht ſchreien wollte, zogen ſie die Saͤbel und rich⸗ 
teten ihn ſo zu, daß er zwei Tage darauf verſchied. 
Auch die Koͤnigl. Freiwilligen mißhandelten einen ru— 
hig die Straße dahin ſchlendernden Mann, und 
ſchrieen laut Negro, er konnte ihnen nur mit Muͤhe 
von der herbeieilenden Wache entriſſen werden. 

Als der ſicherſte Maßſtaab von dem Geiſte des 
jetzigen Epanifchen Kabinets kann folgendes Cirkular 
dienen, welches die Gaceta des heutigen Tages ente 
haͤlt. Es iſt der General Cruz, der es an die hoͤ⸗ 
heren Militair-Chefs erlaſſen hat: „Excellenz! Da 
der König, unſer Herr, Kenntniß erhalten hat, daß 
es noch immer ſo ſtrafbare oder verirrte Perſonen 
giebt, die auf die Perſchwoͤrung von St. Ildefonſo 
waͤhrend der Krankheit Sr. Maj., zuruͤckzukommen 
ſuchen, um das Grundgeſetz der Thronfolge umzu⸗ 
ſtuͤrzen, und daß im Gegenſatze zu dieſen, Andere, die 
ſich getreu nennen und indem ſie dem Prinzipe der 
legitimen Succeſſion anzuhaͤngen vorgeben 6 als ob 
dieſe nicht hinlaͤnglich durch das Geſetz, durch die 
Treue der Spanier und den Muth einer tapfern und 
loyalen Armee conſolidirt würde), nicht aufhören‘, 
politifche Neuerungen aufzubringen, welche die heil⸗ 
bringenden Rechte des Thrones beſchraͤnken würden, 
den dieſe wie jene aus Privat- Intereſſen zu behetr⸗ 
ſchen ſuchen, ſich aber den Schein geben, ihn be⸗ 
ſchuͤtzen zu wollen: fo will Se. Mai., daß Ew. Ex⸗ 
cellenz ohne Unterlaß in Ihrer Divifion die Vereini⸗ 
gungen, welche unter truͤglichen Vorwaͤnden ſtatt 
haben ünd welche die Ruhe ſtoͤren koͤnnten, bewachen; 
daß ſie unter keinem Vorwande Verſammlungen be⸗ 
waffneter Männer geſtatten, die nicht zur Koͤnigl. 
Armee, zu den royaliſtiſchen Freiwilligen oder den 
Douaniers gehoren, fie mögen vorgeben, welche Art 
von Autorifation oder Berechtigung es ſei; und end- 
lich, daß Ew. Excellenz durch alle Ihnen zu Gebote 
ſtehenden Mittel die Ordnung und Ruhe aufrecht ers 
halten mögen. Denn die Erhaltung der Ordnung 
wird in eben dem Grade den Beifall und das Wohl- 
wollen Sr. Majeſtaͤt verdienen, als Unordnungen und 
Unruhen das allerhoͤchſte Mißfallen erregen würden. 

London, vom 5. April. 5 

In der Sitzung des Oberhauſes vom 2. Aptil iſt 
der Irlaͤndiſchen Zwangs⸗ Bill die Koͤnigl. Zuſtim⸗ 
mung ertheilt worden. Die damit beauftragten Kom⸗ 


miſſarien waren der Lord⸗Kanzler, der Marquis von 
Landsdowne und der Herzog von Richmond. =, 

9200 Ellice iſt nun definitiv zum Kriegsminiſter 

ewaͤhlt. i 

» In feinem heutigen Blatte beſtaͤtigt der Albion die 
Nachricht von der beabſichtigten Abfertigung eines 
Britiſchen Geſchwaders nach dem Mittellaͤndiſchen 
Meere, und ſetzt hinzu: „Das Paketboot, welches 
erſt am Sonnabend haͤtte abgehen ſollen, erhielt ploͤtz⸗ 
lich Befehl, ſeine Reiſe anzutreten, und die Briefe 
ſollen durch den Malabar von 74 Kanonen, eines der 
in den Archipel zu ſendenden Schiffe, befördert wer⸗ 
den. Die Admiralitaͤt muß dͤußerſt wichtige Depe⸗ 
ſchen nach dem Mittellaͤndiſchen Meere zu ſenden ges 
habt haben, ſonſt ließe ſich die Abfertigung des Pa⸗ 
ketboots ohne Briefe und die langſamere Beförderung 
dieſer letzteren durch ein Linienſchiff durchaus nicht 
rechtfertigen.“ 

An der geſtrigen Börfe zirkulirte das Geruͤcht, daß 
etwas ſehr Nachtheiliges für die Fortdauer des Frei⸗ 
briefes der Bank ans Licht gekommen ſei. 

Der Dreimaſter Eduard mit 200 Matroſen, Ka⸗ 
nonen, Schiffs⸗Munition aller Art und einer betraͤcht⸗ 
lichen Summe an baarem Gelde, welches Alles fuͤr 
das Geſchwador Don Pedro's beſtimmt iſt, iſt aus 
den Duͤnen nach der Bucht von Vigo unter Segel 
gegangen. Der Zweck der Portugieſiſchen Agenten 
bei der Heberfendung dieſer Seeleute beſteht darin, 
die Mannſchaft zu erſetzen, die wahrſcheinlich die 
Flotte des Admirals Sartorius verlaſſen werden. 
Das Schiff Merkur wird ebenfalls aus den Duͤnen 
mit 300 bewaffneten und equipieten Franzoͤſiſchen 
Soldaten nach Porto abgehen. Ein Brief von dem 
Capitain des London Merchant meldet, daß das Schiff 
Dove ſeine Ladung Pulver eingenommen, welches 
der einzige Artikel ſein ſoll, deſſen Mangel den Mar⸗ 
ſchall hindert, die Offenſive zu ergreifen. (2) 

Wallachiſch⸗Türkiſche Grenze, vom 15. März. 
Ali-⸗Paſcha von Egypten ſoll ſowohl dem Ruſſ. 
General Muraview, als auch dem Tuͤrkiſchen Halil⸗ 

aſcha (beide ſind von ihrer Sendung unverrichteter 
Huge nruͤckgekehrt — doch behauptet man, Halil 
habe ſplter dennoch weniger druckende Bedingungen 
errungen) entſchieden erklaͤrt haben, daß er nur dann 
Friedensvorſchlaͤgen Gehör geben koͤnne, wenn ihm, 
unter anderem, voller Erſatz für feine, auf Anfuchen 
der Pforte nach Navarin geführte und zu Grunde 

erichtete Flotte, ferner Entſchaͤdigung feiner Unko⸗ 

en für jenen, fo wie für den gegenwartigen Krie 
geleiſtet, volle Unabhängigkeit gewährt, und endlich 
der Islam, vor den ihm durch die neuen Reformen 
zugehenden Kraͤnkungen ficher geſtellt werde. 

Konſtantinopel, vom 19. Maͤrz. 

Es hat ſich wenig im Stande der Dinge geaͤndert; 
die Ruſſiſche Flotte liegt noch immer bei Buſukdere 
und ſcheint die Ruͤck⸗-Antwort Mehemed Ali's auf 


— 


die Propofitionen des Franzöſiſchen Botſchafters abs 
zuwarten, bevor fie unter Segel gehen wird. Dann 
dürfte fie aber nur bis Sizeboli ſegeln. So wuͤnſchte 
es wenigſtens der Sultan; auch iſt ihm Herr von 

utenieff darin zuvorgekommen, indem er unterm 
16. d. dem Reis⸗Effendi in einer Rote angezeigt hat, 
daß die von der Pforte herbeigerufene Ruſſiſche Es⸗ 
kadre nur ſo lange im Bosporus bleiben werde, bis 
man genau uͤber die Abſichten Mehemed Ali's unter⸗ 
richtet ſei, daß ſie aber dann nach dem Hafen von 

izebolf ſegeln werde. Es find von Seiten der Pforte 
bereits Befehle erlaſſen, damit die Ruſſiſchen Trup⸗ 
pen dort mit allem Noͤthigen verſehen, und ihr Auf⸗ 
enthalt ihnen ſo angenehm als moͤglich gemacht werde. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, vom 12. April. Nachdem vorgeſtern 
Abend die Leiche Sr. Durchlaucht des Herrn Fürften 
Anton Radziwill durch den Probſt an der hieſigen 
katholiſchen Kirche, Domherrn Fiſcher, eingeſegnet 
gelb wurde dieſelbe von hier nach Polen abs 
gefuͤhrt. 


— 


Concert⸗ Anzeige. 8 

Das Concert von Rudolph Willmers, unter gefaͤlli⸗ 
er Leitung des Muſik⸗ Directors Hrn. Liebert, findet 
onnerftag den 18. Apeil im Schützenhauſe ſtatt. Billets 
& 20 fgr. find in der Buchhandlung des Hrn. Morin, 
und bei dem Kaufm. Hrn. Otto, Königs⸗ u. Beutler⸗ 
ſtraßen⸗Ecke zu haben. An der Caffe à 1 Thlr. 8 


Wohlthätig keit. 

Für die Abgebrannten in Polchow find bei mir an mil⸗ 
den Gaben eingegangen, von E. G. O. 5 Thlr., Wittwe 
St. 5 Thlr., Ferd. Br. 5 Thlr., M. & L. 5 Thlr., 
W. Prinz 15 far, M. Br. 15 fgr., in allen 21 Thlr., 
welche an den Herrn Superintendenten Dreiſt in Wan⸗ 
gerin zur Vertheilung abgeſandt worden ſind. 

- Carl Müller. 


Fr. B—ch 1 Thlr. 15 far, 
Dit Tolk. fi 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
Bei F. H. Morin (ar. Domſtt. No. 797, im 
ehemal. Poſtlokal) ſind zu haben: b 
erlin wie es iſt und — trinkt. Von Ad. Brenn⸗ 
Mit einem Titels 


2 — — 
geh. 7 far. 
de et. Nach dem Leben 


Aus der Oper „Des Adlers Horſt“ v. Gläfer find 
bei mir zu haben: 


Ouverture f. Pf. Pr. 124 for, 
Ein, Geſ. Fe Pf. No. 4 K 6. 9. 10. 12. 13. 


U 


Aus Lorbeerbaum und Bettelſtab von J. Rietz: Einſt⸗ 
mals ein armer Sänger war; das ergraute Mütterchen; 
Trinklied ꝛc. m. Pf. 


Wollank, Quintett f. 2 Viol., Viola, 2 Violonc. ꝛc. 


Lief. 2. 1 Thlr. 
erz, Variat. brill. Pf. Op. 23. 20 far. 
ünten, 2 Rondeaux. No. 1—2. à 10 for. 
chneider, 3 Geſ. f. 4 Diem, 27 25 15 for. 

’ rie ſe. 


Verlobung. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Emilie Schaefer. 
f „Friedrich Eckert. 
Stettin, den taten April 1833. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Ferch, feht ver dene deute DK man Werlauf 
orte gs halber m 
in der Pelzerſtraße No. 803, zwei pes Ik; 2 


Mit guten zzoͤlligen kiefernen Brettern empfiehlt fich- 


F. Blaurock, Muͤhlenbeſitzer. 

Hagen, den 12ten April 1833. 

Doppelte und einfache Ruſſ. Rolls Matten, in großer 
Auswahl zu den billigſten Preiſen, bei 

Albert Engelbrecht, Speicherſtraße No. 78. 
Ver miethungen. 

3 Wegen Dienſtverſetzung wird in der Koͤnigs⸗ 
ſtraße No. 184, die Zte Etage beſtehend aus 3 Stuben, 

wovon 2 nach vorne heraus), Kuͤche, Haͤngeboden, 

eller ꝛc. zum 1ften Juli ae zur anderweitigen Ders 
miethung frei; auch ſind daſelbſt mehrere Meubles zu 
verkaufen. f 

Oberhalb der Schuhſtraße No. 149 iſt die re Etage 
von 3 Stuben nebſt Zubehoͤr zu Johannis d. J. zu ver⸗ 
miethen. 

Ein Logis von zwei Stuben, Kammer und Küche, iſt 
als Sommerwohnung fegleich zu vermiethen. 

1 W. Crepin, Lübſche-Muͤhle. 

Die dritte Etage im Hauſe Langenbrückſtraße No. 85, 
beſtehend aus 2 Stuben nach der Straße, 1 Stube und 
Kabinet nach dem Hofe gelegen, 1 Mädchenftube, Küche, 
ee Holzgelaß iſt zum Aften Juli d. J. zu vers 
miethen. 


Eine Wieſe beim Blockhauſe, im dritten Schlage, iſt 


zu vermiethen. Näheres Louiſenſtraße No. 730. 


Zum isten Juli ist Frauenstrasse No. 899 die 
Parterre Wohnung, bestehend aus 3 à 4 Stuben, 
Kabinet, Kammer, Küche u. s. W. und einer Waaren- 
Remise, — gowie ein geräumiger Waaren- Keller, 
sogleich zu vermiethen. Näheres Schulzenstrasse 
No. 339, eine Treppe hoch. 

. Se No. 967, iſt eine gut meublirte Stube 
He vr an win iften Mai zu 3 auch 

in iger S en ne i 
aum Verkauf. ſpaͤnniger Stuhlwage eſchirr 
＋ r — ͤ =—— — 

Eine Markthude iſt zum Bevorftebenden Jahrmakte zu 
Fe Näheres. beim Herrn Stadtwachtmeiſter 

enz. 


Kleine Domſtraße⸗ und Roßmarkt⸗Ecke iſt eine Stube 
parterre, während der Marktzeit zu vermiethen. 

Zwei ganze Haus- Wieſen find zu vermiethen, Spei⸗ 
cherſtraße No. 62. 

In dem Haufe Kohlmarkt No. 617, iſt die 2te Etage 
mit 3 Stuben, Küche, Keller und Bodenraum, . 
weitig zu vermiethen, und kann zu Johannis, oder auch 
gleich bezogen werden. 

In meinem Hauſe ff Domſtraßt No. 797, iſt ein 
Stall zu 2 Pferde nehſt Futterboden und eine Wagen⸗ 
temiſe zum 1. Mai d. J. zu vermiethen. F. H. Morin. 

Eine Stube mit Meudles it breite Straße No. 395 
zum Aften Mai c. zu vermiethen. 

Grapengießerſtraße No. 423, ift die 2te 55 beſte⸗ 
hend aus einer Stube und Kammer, mit Meubles, ſo⸗ 
gleich zu vermiethen. 

Zum bevorſtehenden Markte ſind zwei an einanderhaͤn⸗ 
gende Stuben nach vorne heraus zu vermiethen Grapen⸗ 
gießerſtraße No. 102. 

Das Unterlokal meines Haufes Schulzenſtraße No. 341, 
beſtehend in einem großen Laden nebſt Stube, ſehr ge⸗ 
raͤumigen und bequemen Wohnung, heller Küche, Spei⸗ 
ſekammer, Keller und Holz⸗Nemiſe, will ich zum iſten 
Oktober d. J. vermiethen. oh. Chr. Krey. 


Wohnungs- Veränderungen. 
Meine Wohnung iſt jetzt in der breiten 
Straße No. 399, nahe der Papenſtraße. 
F. Kühl, Uhrmacher u. Mechanikus. 
Die Verlegung meines Tabackspfeifen⸗Lagers von der 
Grapengießerſtraße No. 429, nach dem Kohlmarkte No. 
433, zeige ich meinen geehrten Kunden mit der Bitte an, 
mich auch dort gefäͤlligſt mit Ihren Auftraͤgen beehren 
zu wollen. Ji. H. Richter. 
Meine Wohnung iſt während der Zeit des Baues 
dase 8 beim Baͤckermeiſter Herrn Holz, Bau⸗ 
raße Nö. 481. 
J. F. Brockhaufen, Lotterie-Unter⸗Einnehmer. 


— 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Von einer hieſigen Königl. Wohlloͤbl. Polizei⸗Direk⸗ 
tion als Geſnde⸗ Vermieterin angenommen und beſtä⸗ 
tigt, empfehle ich mich in dieſer-Eigenſchaft allen hohen 
und verehrten Herrſchaften mit der Verſicherung der treue⸗ 
ſten Erfüllung meiner Berufepflchten und mit der Zus 
ſage meines deten Willens, jeden mir zu Theil werden⸗ 
den Auftrag treu und at erfüllen zu wollen. 

Stettin, den 4ten April 1833. 

Die verehelichte Nadow, kl. Domſtraße No. 87. 

Da der von mir unternommene Bau bis zum töten 
April beendigt fein wird, und ich dafelbft ein Kaffees Haus 
etabliren werde, fo lade ich ein hochachtbares Publikum 
mit der Bitte, um recht zahlreichen Beſuch, hiermit gam 
ergebenſt ein. Der Name des Grundſtuͤcks iſt Kronen⸗ 
hof, der frühere Homannſche Garten. EN 

Auch find daſeſbſt noch Sommerwohnungen und ein 
Lusthaus zu vermiethen. Näheres darüber im Garten. 

Wilh. Stumpf. 


ee 

J Anzeige. f 

Einem hieſigen und auswärtigen hochverehrten : 
Publiko empfehle ich mich 125 Anfertigung von 

Herren ⸗ Anzügen, 
nach den neueſten Moden. 

Ich verſpreche gute Arbeit, ſchnelle Bedienung, bil⸗ 

lige Preiſe und bitte ergebenſt um geneigten Zu⸗ 

fene . Wohnung iſt in der kleinen Doms £ 

ra 0. . a 2 

Ferdinand Blatti jun., Kleidermacher-Meiſter. * 


ee N 
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Einem bochgeehrten Publikum zeige ich hierdurch erge⸗ 
benſt an, daß ich ſeit dem [ſten 17 die Reſtauration, 
welche bisher von dem Herrn Glaſex in dem Haufe des 
Herrn Kleiderfabrikant Kayſer am Schweizerhoͤfe betrie⸗ 
ben worden, übernommen habe, und dies Geſchaͤft in ſo 
weit in eben der Art wie bisher fortſetzen werde, als ich 
auch noch zugleich, und zwar von nun ab, anſtaͤndige Pers 
ſonen zu Mittag und Abend ſpeiſen werde. Indem ich 
gute Bewirthung und ſchnelle Bedienung verfpreche, bitte 
ich um recht viele Theilnehmer. 
Stettin, den 10. April 1833. J. F. Goltz. 


* 


„„ 
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5 Thaler 3 
werden demjenigen als Belohnung zugefichert, der mir 
den Dieb ausfindig macht, welcher in der Nacht vom 
10ten zum Iten dieſes Monats, auf meinem Felde aus 
8 Eggen 190 eiferne Zähne herausgeſchlagen und ent⸗ 
wandt hat, dergeſtalt, daß ich den Thaͤter zur gerichtlichen 
Unterſuchung ziehen laſſen kann. 5 

Brunn, den 12ten April 1833. Timm. 


Seidene und wollene Zeuge und Band, zur Umfaͤr⸗ 
bung nach Berlin zu iet nehme ich fortwährend an. 
Franziska Mielcke, Neuenmarkt No. 950. 


Ich warne Jeden, irgend Jemanden auf meinen oder 
meiner Frau Namen Geld oder Geldeswerth zu borgen, 
da ich fuͤr keine Zahlung einſtehe. Böbber, 


Sehdvbertepr. 

3000 Thlr. ftehen zum 1ſten Juli c. zur erſten Hypo⸗ 
thek zum weitern Ausleihen bereit. Die hieſige Zeitungss 
Expedition wird das Naͤhere nachweiſen. 

Auch iſt daſelbſt eine ſehr Schöne Fleten⸗Uhr zu haben. 

Mit den Poſten zuruͤckgekommene unbeftellbare Briefe: 
1), Aug. Geisler in Cottbus, ) J. C. B. Guͤtte in 
Nürnberg, 3) C. F. Helvig in Cottbus, 4) M. E. 
Kretmann in Wißmar, 5) J. Ludw. Fickers in Frank⸗ 
furt a. O., 0) Corps⸗Jaͤger Zimmermann in Berlin, 
7) Gaſthalter Haaſe in Stargard, 8) J. C. Hederich 
in Cottbus, 9) C. W. Maske in Berlin, 10) Madame 
Kiekhöfer in Stettin, 11) Stellmachergeſell Schmidt in 
Minden, 12) Carl Nauendorff in Berlin, 13) Chirurgus 


Weſiphal in Reichenbach, 14) Juſtij⸗Amt Maſſow, 15) 


Madame Backen in Naſenband, 10) Direktor Gierke in 
Naugardt, 17) Tischler Runge in Schlabrendorff, 18) 
Conr. Bethe in Boizenburg, 19) Schauſpiel⸗ Direktor 
Vogt in Brieg, 20) Topfergeſell Schultz in Hamburg, 
21) S. J. Lobedan & Comp. in Cottbus, 22) Equilis 
briſt Körner in Greifswalde, 23) Inſpektor Schoͤnberg 
in Luͤbtow, 24) Major v. Flemming in Dorphagen. 
Stettin, d. 11. April 1833. Ober- Poſtamt. 


Schiffs⸗Nach richten. 
Angekommen in Swinemünde am 9. April: 
J. Noſewald, Lavinia, v. Smyrna m. Roſinen. 
Am 11. April: 


M. J. Kraeft, Juno, v. Bergen m. Hering. 


Abgegangen am 6. April: 
J. J. Dahms, Emilie Charlotte, n. Havre m. Zink 


und Holz. 
Am 9. April: 
M. Pluͤddemann, Laurette, n. Bergen m. Getreide. 
C. Ahlmann, Anna Dorothea, n. Bahia m. Ballaſt. 
8. „Adebahr, Neutralität, n. Amſterdam m. Getreide. 
» Budig, Auguſte Caroline, n. England m. Hoh. 
J. F. Muller, Ludwig Wilhelm, n. Amſtekdam m. 
Getreide. 
M. F. Wanmgcher, Morgenrörhe, n. Bergen m. Getreide. 
Am 10. April: 
M. Klafeldt, Boot, n. Treptow m. Stückgut. 
Tob. Seeger, Auguſte, n. Königsberg m. Stückgut. 
T. Wychards, Freundſchaft, n. d. Oſtſee m. Ballaſt. 
M. Kell, Hoffnung, n. Copenhagen m. Brennholz. 
„D., Henck, Jupiter, n. d. Oſtſee m. Ballast. 
. L. Erich, Andreas, dito dito 
Am 11. April: 
Val. Woller, Cora, n. Riga m. Sal. 
C. F. Koͤhn, Robert, n. England m. Weizen. 
J. P. Erich, Herkules, n. Amfterdam m. Getreide. 
M. Krüger, Marie Caroline, n. Königsberg m. Stückg. 
etreide⸗ Markt ⸗ Prei fe. 
j Stettin, den 13. April 1833. 
Weitzen, 1 Thlr. 4 9 Gr. bis 1 Thlr. “2 Gr. 
= 5 


bis 
Roggen, 1 = 2: — 1 
Gerſte, — 17 — — 18 
afer, — 14 „ — — „ 16 5 
ehfenn 11 m — tt 6 6 


Fonds- und Geld- Cours. 
Brntiv, am 13. April 1833. 


(Preuss. Cour.) 
m —̃— 


Staats-Schuldscheine ........ 4 | 96 | 054 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 9 5 | — 104 
- l . 182 [5 — 1104 
8 8 = v. 1880 4 915 914 
Prämien-Scheine d. Seehandl. — 537 592 
Kurmärk. Luger" m. lauf. Coup. 495 945 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 4943 — 
Berliner Stadt-Obligationen ....# 4 | 064) 058 
Königsberger do. 1 — 
Elbinger : do. e 
Danziger do. in Thi— 36 — 
Westpreuss. Pfandbr. 4977 — 
Gr Herz. Posensche Pfandbriefe, 1 4 100% 99 
Ostpreussische e. 4993 — 
Pommersche do. 4 105 — 
Kur- u. Neumärkische do. 4 1051 — 
Schlesische 4 do. 1 4, — 100 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark! — | 62 4 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. I — 63 | 
Holländ. vollw. Ducaten — 18 * 
Neue do. ea dg, tt, — 19 — 
Friedrichsd'oͤr — 134 10 
Fee 7 TUT . 3 4 


Beilage. 


— 


— — — 


Ed 


Beilage zu No. 44. der Koͤnigl. Preußiſchen Stettiner Zeitung. 
Vom 15. April 1833. 


— 


Offizielle Bekanntmachung. 
In Podejuch fol 
1) für den Förſter ein neuer Stall gebaut, f 
2) das Bollwerk der dortigen Holzablage reparitt 
und die Ausfuhrung dieſer Arbeiten dem Mindeſtfor⸗ 
dernden überlaſſen werden. 5 

Zur Abgabe des Gebots der Bauübernehmer wird ein 
Termin auf den Aaſten d. M., Vormittags 11 Uhr, in 
unferm Seſſions⸗Zimmer anberaumt und dabei bemerkt, 
daß der Stall — 3 — der Fuhren auf 381 Thlr. 13 ſgr. 
das Bollwerk ohne Fuhren auß .. 194 ⸗ 25 ⸗ 
veranſchlagt ſind. 

Wer die Lieitationg = Bedingungen und den Anſchlag 
vor dem Termin kennen zu lernen wuͤnſcht, moͤge ſich 
deshalb an den Kloſter⸗Sekretalr Scheele wenden. 

Stettin, den 12ren April 1833. 5 

Die Johannis⸗Kloſter⸗Deputation. 


Sicherheits - Polizei. 
Steckbrief. e 
Die in dem nachſtehenden Signalement näher bezeich⸗ 


nete unverehel. Caroline Dorothea Sophia Geſch, welche 
wegen Diebſtaͤhle, Betrügereien und niweichung vom 


Transport mehrmals beſtraft und unter polizeilicher Auf⸗ 


ſicht geſtellt iſt, reiſete am 30ſten v. M. mit einem Schiffer 
nach Stettin, um ſich dort einen Dienft zu ſuchen. Es 
ſoll ihr die Erlaubniß Dat von der Königl. Polizei⸗Di⸗ 
rektion verſagt und die Weiſung ertheilt ſein, hierher zu⸗ 
ruͤckzukehren. Dieſer hat fie indeß nicht Folge geleiſtet, 
vielmehr einen neuen Diebſtahl verübt und ſich auf ſlüch⸗ 
tigen Fuß geſezt. Saͤmmtliche Civils und Militair⸗Be⸗ 
hoͤrden werden mit dem Erſuchen hiervon benachrichtiget, 
auf die Geſch zu vigiliren, ſie im Betretungs falle zu ver⸗ 
baften und uns davon Anzeige zu machen. 
Cammin, den 5ten April 1833. 
Königl. Polizei⸗Behorde. (gez.) Sellmann. 
Bekleidung: ein roth geblümtes Kattun⸗Kleid mit 
kurzen Aermeln, darüber einen gelben Gingham⸗Oberrock, 
roth und weiß gewürfelt vorne zugenaͤht, ein hellblau 
wollenes Umſchlage-Tuch mit dergl. Frangen, eine gelb 


gewöhnlich aber hochdeurſchz iſt ſeht dreiſt und im Lügen 
uferk ee chdeutſch; iſt ſehr dreiſt 

Die mittelſt Zwangs⸗Paſſes in dat Land⸗Armenhaus 
verwieſene unverehelichte Albertine Maris iſt, nach er⸗ 
haltener Benachrichtigung, bis jegt, daſelbſt nicht ange⸗ 
langt. Die Behörde, in deren Bezirk die ze. Morig ans 
getroffen werden ſollte, wird dienſtergebenſt erſucht, die⸗ 


ſters Carl Albrecht Ulrich Philip 


ſelbe pr. Transport in das Land⸗-Armenhaus zu Ulecker⸗ 
münde ſenden zu laſſen, und die untetzeichnete Behoͤrde 
hiervon benachrichtigen zu wollen. 

Stettin, den l aten April 1833. l 

„Die Landräthliche Behörde Randower Kreiſes. 

Signalement: Familienname, Moritz; Vorname, 
Albertine; Geburtsort, Cloſſow; Aufenthaltsort, Frie⸗ 
densburg; Deligion, evangeliſch; Alter, 19 Jahr; Haare, 
braun; Stirn, frei; Augenbraunen, blond; Augen, blau; 
Naſe, breit; Mund, gewohnlich; Zähne, gut; Kinn, 
rund; Geſichtsbildung, oval; Geſichtsfarbe, geſund; Ge⸗ 
ſtalt, klein; Sprache, deutſch. Beſondere Kennzeichen: 
auf der Oberfläche jeder Hand eine Warze. 


— — 


Gerichtliche Vorladungen. 


Das im Anklamer Kreiſe belegene v. Parſenowſche 
früher v. Hornſche, Lehngut Zemmin nebſt Zubehör i 
durch die Allerhöchfte Kabinetsordre vom 25ſten Oktober 
v. J., in Voraus ſetzung, eingetretener Erledigung, dem 
Landſchafts⸗Rathe v. Müller, in deſſen Mandbchge ſich 
daſſelbe feit dem Jahre 1803 befindet, von neuem als 
Lehn verliehen worden, mit eventueller Aufhebung des 
eudalnexus und Verwandlung dieſes Lehns in ein freies 
Erbe des zeitigen Pfandbeſitzers. . i 
Auf den Antrag des Lettern, ſämmtliche etwa Berech⸗ 
tigte zur Ausübung ihrer Lehnrechte auf das Gut Zem⸗ 
min, namentlich des Reluitions⸗ und Revocations⸗Rechts, 


des beneſicii taxae und aller ſonſtigen lehnrechtlichen 


Benefiien, die ihnen nach den Lehngeſetzen zuſtehen moͤg⸗ 
ten, aufzurufen, iſt zu die ſem Ende ein Präjudicialtermin 
auf den 20ſten Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, vor dem 
Deputirten Obex⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor v. Pawelsz auf 
dem hieſigen ee angeſetzt worden, und 
werden zu demſelben die unbekannten Agenten des v. Par⸗ 
ſenowſchen und des v. Hornſchen Geſchlechts, ſo wie al⸗ 
ler ſonſtigen etwa zu Lehn berechtigten Geſchlechter, na⸗ 
mentlich aber der Erasmus Bogislav Ernſt v. Parſenow, 
ein Sohn des Hauptmanns Chriſtian Albrecht v. Par⸗ 
ſenow, welcher ſeit dem Jahre 1740 ſein Lehnrecht nicht 
weiter verfolgt hat, und die lehnfahigen Deſcendenten 
deſſelben, fo wie des zu Stralſund verftorbenen Rittmei⸗ 
) v. Parſenow, eines 
Sohnes des Majors Ulrich Chriſtoph Friedrich v. Par⸗ 
ſenow, aufgefordert, in Perſon oder durch einen der hie⸗ 
ſigen mit Information und Vollmacht zu verſehenden 
Juſtij⸗Commiffarien, von welchen ihnen die Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſions⸗Räthe Calow, Krüger und Böhmer in Vor⸗ 
ſchlag gebracht werden, zu, erſcheinen, und ihre Anfprüche 
anzubringen und zu begründen, bei ihrem Ausbleiben aber 
zu gewaͤrtigen, daß fie mit allen Anſprüchen, welche ih⸗ 
nen aus dem Rechte der Lehnsnachfolge und dem agna⸗ 
tifchen Verhaͤlkaiſſe zustehen, in&befondere mit der Rechtes 
wohlthat der Nevocation, Reluition, dem Verkaufsrechte 
und dem beneficio taxae werden ausgeſchloſſen und das 
Gut Zemmin für ein Allodium werde erklaͤrt werden. 


Stenin, den Zöften Ma 


1 tz 1833. 
önigl, Ober⸗Landesgericht von Pommern. 


Ueber das Vermögen der Handlung Johann Gottlob 
Walter und deren Inhaber, als des Kaufmanns Johann 
George Wilhelm Walter, des Kaufmanns Johann Gort⸗ 
lieb Ferdinand Walter, der unverehelichten Albertine 
Walter, der unverehelichten Henriette Walter und der 
Ehegattin des Kaufmanns Lobeck, Emilie Auguſte, geb. 
Walter, iſt unterm 11ten September 1832 der Concurs 
eröffnet worden. Es werden daher alle unbekannte Glaͤu⸗ 
biger hierdurch vorgeladen, in dem auf 

den töten Juni c., Vormittags um 9 Uhr, 

im Stadtgerichts⸗Lokale anderaumten Generals Liguidas 

tiong = Termine vor dem ernannten Deputirten, Herrn 

Juſtiz⸗Rath von der Goltz, entweder perfönlich oder durch 

suläßige Bevollmächtigte, wozu ihnen in Ermangelung 

anderer Bekanntſchaft die Juſtiz⸗Kommiſſarien Hauſch⸗ 
teck, Hartmann und Euen in Vorſchlag gebracht werden, 
hieſelbſt zu erſcheinen, ihre An pruͤche an die Concurs⸗ 
maſſe anzumelden, und deren Richtigkeit durch Einreichung 
der darüber ſprechenden Urkunden oder auf andere guͤltige 

Art nachzuweiſen. Die Ausbleibenden werden mit allen 

ihren Forderungen an die Maſſe praͤkludirt und es wird 

ihnen deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges 

Stillſchweigen auferlegt werden. 

Stettin, den 20ſten Januar 1833. 

a Königl. Preuß. Stadtgericht. 

Ueber das Vermögen der hieſigen Kaufleute Edel und 
Jacobi und ihrer unter der Firma Edel & Compagnie 
hier geführten Societaͤtshandlung, iſt bereits durch die 
Verfugung vom 12ten Januar 1825 der Konkurs eröffs 
net, das Verfahren aber ſpaͤterhin nicht fortgeſetzt, ſon⸗ 
dern ext jegt reaſſumirt und demzufolge ein General⸗Li⸗ 
auidations⸗Termin auf 

den Sten Juli d. J., Vormittags 9 Uhr, 

dor unſerm Deputirten, Land- und Stadt⸗Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Kreich, e worden, zu welchem die Glaͤu⸗ 

biger der genannten Gemeinſchuldner vorgeladen werden, 

um ihre Anſprüche an die Maſſe anzumelden und deren 
ane nachzuweiſen. Denjenigen, welche am perföns 
lichen Erſcheinen verhindert ſind, werden, in Ermangelung 
anderer Bekanntſchaft, der Aktuarius Leitzke und Kal⸗ 
kulatur⸗Aſſiſtent Jahnke als Bevollmaͤchtigte in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, diejenigen Gläubiger aber, welche ſich in 
dem gedachten Termin weder in Perſon noch durch einen 
ula 111 evollmaͤchtigten melden, follen mit allen ihren 

nſprüchen an die Maſſe durch ein gleich nach Abhal⸗ 
tung des Termins abzufaſſendes Präcſuſſong⸗Erkenntniß 
ausgeſchloſſen und ihnen deshalb gegen die übrigen Gläu⸗ 
biger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Swinemünde, den 20ſten Februar 1833. ; 

K Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗ Gericht. 
Folgende Perſonen, als: 

1) der David Brüfewig, ein Sohn des zu Suckow a. d. 
Ihna verftorbenen Bauern Martin Brüſewitz, welcher 
nach ſeinem in den Acten befindlichen Taufſcheine den 
voten November 1778 geboren; mithin in dieſem Jahre, 
wenn er noch am Leben iſt, 54 Jahre alt wird, in 
Alt⸗ Stettin in Vorpommern die Bölicher⸗ Profeffion 
erlernt hat, biernächſt als Geſell auf die Wanderſchaft 
Nachricht und von welchem im Jahre 1800 die letzte 

achricht aus Jorgau in Sachſen eingegangen; 

2) der Samuel Naa eh falls ein Sohn des in 
Suckow a. d. Ihna verſtorbenen Bauern Martin Brüs 
ferwig, welcher nach feinem in den Acten befindlichen 


Taufſcheine am Sten September 1787 geboren iſt, mits 
in in dieſem Jahre, wenn er noch am Leben ſein 
ollte, das 45ſte Jahr zurückgelegt hat, und ebenfalls 
in Alt⸗Stettin in Vorpommern die Böttcher-Profeſ⸗ 
fion erlernt hat, hiernaͤchſt aber als Boͤttchergefell auf 
die Wanderſchaft gegangen und von deſſen Leben und 
Aufenthalte zuletzt aus ee vor etwa 26 Jahren 
Nachricht eingegangen ſein ſoll, und 

3) die verehelichte Hirt Kuntz, Anna Maria geb. Albrecht, 
welche ſich zuletz in Suckow a. d. Ihna aufgehalten 
haben foll, oder deren Erben und Erdnehmer, von des 
ren Leben und Aufenthalte bis jetzt weiter nichts hat 
ausgemittelt werden können, 

werden hiermit aufgefordert, fich in dem auf 

den 27ſten Auguft 1833, Vormittags um 11 Uhr, 

im Gerichtshauſe zu Suckow a. d. Ihna an 79 — Ter⸗ 

mine, oder auch ſchon fruͤher bei uns ſchriftlich oder per⸗ 

980 zu melden, und weitere Anweiſung zu erwarten. 
ei dem Ausbleiben derſelben ſelbige für todt erklärt und 

ſoll ihr Nachlaß den fh legitimirenden nächſten Erben, 

in deren Ermangelung aber dem Fiscus verabfolgt werden. 
Stargard, den 1ften Oktober 1832. 

Das Patrimonial⸗Gericht zu Suckow a. d. Ihna. 


Subhaſt ationen. 

Das hier in der großen Oderſtraße sub No. 7 bele⸗ 
gene, zur Lobeck⸗Hehligerſchen Concurs Maſſe gehörige 
Haus mit Zubehör, welches zu 20,520 Thlr. abgeſchätzt, 
und deſſen Ertragswerth, ns Abzug der darauf haften⸗ 
den Laſten und der Reparaturkoſten, auf 22,451 Thlr. 
15 far. ausgemittelt worden iſt, foll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation f 

den 17ten Mai, 

den 17ten Juli, ; 

den 18ten September dieſes 
Vormittags um 10 Uhr, im biefigen Stadtgericht durch 
den Herrn Juſtizrath v. d. Goltz, öffentlich verkauft wer⸗ 
den. Stettin, den 19ten Februar 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 

Das hier am Pladdrin sub No, 163 belegene, der 
Witwe und den Kindern des Schiffers Michael Fries 
drich Koht zugehörige Haus mit Zubehör, welches zu 
2000 Thlr. abgefchäst und deſſen Ertragswerth nach Abs 
zug der darauf haftenden Laſten und der Reparaturkoſten 
auf 3379 Thlr. ausgemittelt worden iſt, foll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation N 

den 20ſten Mai, 

den 18ten Juni, und 

den 20ſten Juli c., 
Vormittags 10 Uhr, im biefigen Stadtgericht, durch den 
Hexen Juſtizrath Kölpin ffenlich verkauft werden. 

Stettin, den 22ſten are! 1833. _ 

Königl. Preuß. Stadtgericht. 
KKK» .... 
Auktionen. 
A we 4; 9 10 

Donnerſtag den 18ten April, Nachmittags halb 3 Uhr, 
ſollen auf A neuen Wadhere 15 5 
10 gs neue ſmyrn. Roſinen, 

8 Ballen Hapanna⸗ Caffee, 
5 Ballen englisch 
1 Ballen Ferbach 
V Ballen Lorbeerblaͤtter, 
Öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden · 


ahres, 


) Piement, 


Auf Verfügung der Vormundſchafts⸗ Deputation des 
Königl. Wohllöbl. Stadtgerichts, follen Mittwoch den 
17. April c., Vormittags 11 Uhr, in der Oberwyk No. 103 
fünf milchende Kühe, 
an den Meiſtbietenden öffentlich verſteigert werden. 

Stettin, den 11. April 1833. Reisler. 

Auktion Aber Taback. 
Dienſtag den 1 ten April c., Vormittags 10 Uhr, ſol⸗ 
len im Speicher No. 75 
circa 120 Ctnr. guter Landtaback 
on den Meiftbierenden öffentlich perſteigert werden. 
Stettin, den 12ten April 1833. Reisler. 


u ktion 
am Dienfiag den 16ten d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, 
über: 20, Tonnen braunen Berger LebersThran, 
in der Hünerbeinerſtr., im Keller des Hauſes No. 1088. 
(Eichen⸗Verkauf.) Den toten Juni d. J. ſollen 
552 Stück dicht am rechten Oder⸗ Ufer im Stadtwalde 
befindliche, ſtarke und zu allem Bau brauchbare Eichen 
an den Meiſtbietenden verkauft werden, zu welchem Ter⸗ 
mine Ken Käufer einladet der Magiſtrat. 
Koͤben, den Sten April 1833. 


Auktion in Pafewalk. . 

Durch mein verändertes Verhaͤltniß beſtimmt, will ich 
am 30ſten d. M., Vormittags 10 Uhr, auf dem hieſigen 
Meitplage gegen gleich baare Zahlung meiftbietend ver⸗ 
kaufen laſſen: drei ausgezeichnet gut gerittene Reitpferde 
von bedeutender Größe, ein desgleichen in der legten 
Periode der Dreſſur begriffen, welche für den Gebrauch 
höherer Militair⸗ Befehlshaber beſonders geeignet ſind; 
zwei fechejährige, 5 Fuß 8 bis 9 Zoll große, egale — 
as eine auch zum Reiten qualiftzirt — Wagenpferde, 
ſchoͤne ſtarke Rothfüchſe mit Bleſſen. Dieſe Pferde ſind 
ſaͤmmtlich engliſirt und vorzügliche Schwanztraͤger; ferner 
— Züge neue Wagengeſchirre, reſp. mit Neuſilber und 
Meſſing beſchlagen; eine vierfigige ſehr wohl erhaltene 
Kutſche mit engliſchen Federn, chwanenhaͤlſen, eiſernen 
Achſen und Nohr⸗Büchſen, welche ſich ſowohl zum Staate⸗ 
als Reiſewagen eignet; ein eleganter faſt neuer und ein 
chon gebrauchter Holſteiner Wagen; ein eleganter zwei⸗ 
itziger, 8 neuer e Schlitten und ein ein⸗ 
ſpaͤnniger Jagdſchlitten; ein rbeitswagen; mehreres mo⸗ 
dernes Reitzeug aller Art; Stall⸗Utenſilien; ein Strick 
ausgezeichneter Windhunde, wovon 3 eingehetzt und 2 zum 
Einhegen herangewachſen; die Feld» Equipage und Nus⸗ 
rüſtungsgegenſtaͤnde u. ſ. w., und lade ich Kaufluſtige 
biegu mit dem Bemerken ein, daß es zu weit führen 
würde, er 4 2 = 3 me ne 
einzeln eziftiren. Paſewalk, den Aten Apri ß 
AH 12 Kurowsky, General⸗Major a. D. 

Zum Verkaufe von 8 Schock NugsEfchen und einigem 
kleinen Nusholge, als Zeugſtüßen und Neiſerſtocke, wird 
= i — — . - pril, Nachmittags 3 Uhr, 

dem Rathsholzhofe angeſetzt. 

Stettin, den iſten A rl 1833. . 

Die Oekonomie⸗Deputation. 
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Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Das am Mehlthor unter Bez belegene Haus fol 
unter vortbeilbaften Bedingungen billig verkauft werden, 
und iſt das Nähere hierüber am Roßmarkt No. 701 zu 


erfahren. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Tuch⸗Verkauf von F. Petermann, 
Schuühſtraße No. 147, > 
während des Jahrmarkts in meiner Bude in 
der Monchenſtraße, der Ecke des Spritzen⸗ 
hauſes gegenüber, 

Durch eine cken empfangene Sendung extra⸗ſchöner 
niederlaͤndiſcher Tuche in den modernſten Farben zu Leib⸗ 
und Uleberröcken, fo wie durch ein ſehr reichhalkiges Lager 
ſchwarzer, wollblauer, couleurter und melirter Tuche, von 
den feinſten bis zu den geringern Gattungen, Guir de 
laines, Caſimirs, Kaiſertuche u, übrigen Wollen⸗Waaren, 
bin ich im Stande, leben meiner geehrten Goͤnner und 
Freunde gam nach Wunſch zu befriedigen, und werde ich, 
durch Stellung ſehr billiger Preife, mir das Vertrauen 
meiner geehrten Abnehmer auch für die Folge ſichern, 
weshalb ich mich hiermit allen denen, die mit wohl wol⸗ 
len, beſtens empfohlen halte. 

* betete c 6 6 0. 
Wirklicher Ausverkauf von Tuch. 
Da ich wegen Kranklichkeit mein Tuch⸗ Geſchaͤft? 
ganz aufgeben will, 0 werde ich von heute an mein 
: Lager, beſtehend in feinen und mittel Tuchen, Caſi⸗ 
* mirs, Calmucks, Coitings, allen Sorten Futter, Fla⸗ 2 
2 nelle und Frießwaaren, um ſchnell damit zu räumen, z 
7 unter dem koſtenden Preife verkaufen. 
Mein Budenſtand im Fader iſt Moͤnchen⸗ 
E ſtraße, grade über dem Goldarbeiter Hrn. Luckwaldt.: 
* Stettin, den 12ten April 1833. 

— Joh. Ehr. Krey, Schulzenſtraße No. 341. 
* b b b d d b d b eee * 
* b „ e eee. * 
Unfer Lager von Stickereſen 4 

iſt durch mehrere neue Sendungen aufs befte fortirt 5 
und empfehlen wir alle dahin gehörigen Artikel in 
bedeutend großer Auswahl zu ſehr billigen Preis & 
fen; zugleich erhielten wir ſehr reich geſtickte ſchwatze 5 
Blendenſchleier u. Tücher, welche wir in einer Aus z 
wahl von mehr denn 200 Stücken zu aͤußerſt billigen? 
Preiſen verkaufen. N — 
J. F. Meier & Comp., br. Straße No. 413. 
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75 1 und Mouffeline 5 
Z in weiß und bunt empfehlen wir im Eimelnen, fo} 
: wie in Stücken, vom ordinairſten bis zum allerfein⸗? 
7 ſten zu fehr billigen Preiſen. = 
J. F. Meier & Comp., br. Straße No. 413. 2 


end e e * 


n eee * 
Shemifettes und Halskragen für Herren empfeh⸗ : 
len in größter Auswahl zu ganz billigen Preiſen 2 
J. F. Meier & Comp., br. Straße No. 413. 2 
* eee e b b b ee e eee * 
Den geehrten Jazöfkeunden empfehle ich mich mit 
einer Auswahl (sine Doppelflinten, Büchſen und Pi⸗ 
ſtolen, ganz vorzüglich ſchöͤner franzöfifcher Doppelflinten, 
die ſich durch den Damas vorzugsweiſe ausjeihneh. Für. 
gute Arbeit, fo wie für das gute Schießen der Gewehre 
garantire ich. Lippold, Buͤchfenmacher, 
Langebrückenſtraße No. 32. 


„ee rt 


Die Berliner Pfeifen- Fabrik 
von H. R. Robinſon 
bezieht den bevorſtehenden Stettiner Markt mit einem 
wohl aſſortirten en gros 5 ihrer Fabrikate, beſtehend 
in Drechsler⸗ und Gürtler Jaaren, Porzellan⸗Malerei, 
Pfeifenſchläuchen und allen nur in dieſes Fach einſchla⸗ 
enden Artikeln und wird dieſelbe auch dort zu ihren bil⸗ 
ligen Sabrifpreifen verkaufen. Das Verkaufs⸗Lokal wird 
noch näher angezeigt werden. 
Weißes Hohlglas 
in allen Gattungen, glatt und geſchnitten, bemalt und 
vergoldet, empfiehlt in ſehr großer Auswahl zu den be⸗ 
kannten ace are 3 


Tafel⸗Glas, 


weißes und grünes, von der fünften bis zu der geringſten 


Sorte, bei . F. Weichardt. 
Die Stahl- und Neuſilber⸗Waaren⸗ Handlung 
eigener Fabriken 


von Wilh. Schmolz & Comp. aus Solingen u. Berlin, 
empfiehlt zu dieſem bevorſtehenden Stettiner Markte en 
gros und en detail ihr wohlbekanntes, gut aſſortirtes 
Lager von beſter Güte; ohne weitere Taͤuſchung zu mas 
chen, werden Preiſe geſtellt, die jeden Käufer hinſichts 
der Billigkeit wie Güte der Waaren befriedigen werden, 
und iſt daher ihr möglich, durch ihren großen Ab ſatz, den 
ſie ſich bis It zu erfreuen gehabt hat, hier zu verkaufen 
wie in Frankfurt a. d. O. zur Mofzeit, worauf fie ein 
geehrtes Publikum ergebenſt aufmerkſam macht. 

Ihr Stand iſt in einer Bude auf dem Roßmarkt, vor 
Km Haufe des Schmiedemeiſters Herrn Rudolph, wie 
ekannt. + 


Sachs K Schönfeld, Optiei aus Baiern. 
empfehlen is einem hochgeehrten Kl mit ihren op⸗ 
tischen Inſtrumenten, beſonders Conſervations⸗ Brillen 
aus Frauenhoferſchem n periſcopiſch und cylin⸗ 
driſch ach fer welche dem Auge bei der anſtrengend⸗ 

en Arbeit zur Staͤrkung dienen, kleinen und großen 

erfpectiven, Microscopen, Lorgnetten u. dgl. m., repa⸗ 
tiren auch dergleichen und bitten um geneigten Beſuch. 
Zur mehreren Empfehlung ihrer Teich ſche glauben fre 
nichts hinzufügen zu dürfen, da fie ſich ſchon ſeit meh⸗ 
ahren des allgemeinen Beifalls bei ihrem Hier⸗ 
ſein erfreuen, ſo wie auch ihre Empfehlungen von meh⸗ 
teren hieſigen Herrn Aerzten noch im Andenken fein 
werden. Schließlich bemerken wir noch, daß wir nicht 
bauſiren, auch keinen auf unſern Namen ſchicken, ſondern 
nur auf Verlangen in die reſp. Wohnungen felbit kom⸗ 
men. Wir logiren im goldenen Löwen in der Louiſenſtraße. 


Schleſiſche Butter, in ganzen Fäffern, fo wie auch in 
kleinen Quantitäten, offerirt, um damit zu räumen, zu 
ſehr billigen Preiſen 

C. F. Wardius, Frauenſtraße No. 899. 


teren 


Pöliger Hopfen, von der letzten Erndte, Franz. Luzerns 
rothen — 2 — Catel. eis, Kaffee, 
all. Pflaumen, Magd., Genth. u. Frankfurter Cicho⸗ 
nien, Varinas⸗Canaſter, diverſe Sorten Cigarren, Ruff. 
Matten, Finn. Theer, Blau⸗ und Gelbhe billigft bei 
F. Wardius. 
* „„ „„ „„ * 
* _ Sehr guter weißer Klee⸗ und Thimothee⸗Gras⸗? 
2 Saamen, Laguayra⸗ und Ceylon⸗Caffee bei 
2 * Adolph Arnold. 
N f le rr 
65” Champagner moussenx blane, 
rima 8 letzter Sendung, a 11 Thlr., Rüdes⸗ 
eimer Rheinwein von 1825 a 174 for., und feinfter 
Jamaika⸗Rum a 20 for. pr. Flaſche, bei 
W. Bourwieg & Comp. 
Windauer Säe-Leinsaamen von 1831 in bester 
Qualité, bei C. W. Bourwieg & Comp. 
Buchen Kloben⸗Brennholß, ungefloͤßt, vorzüglich trok⸗ 
ken und gut, den Klafter zu 6 und 54 Thlr., ift forte 
waͤhrend auf unſern Hohpöfen vor dem Ziegenthor, wie 
auch auf dem Speicherhofe des Hrn. Grawis, No. 48, 
nahe der Baumbruͤcke, zu haben. 
Neumann. Faſch. Schneider. 
Beſter, von Kopenhagen angekommener Käfe ift, um 
tafch zu verkaufen, bei einzelnen Broden 43 far. pr. Pfd. 
zu haben Laſtadie⸗ und Speicherſtraßen⸗Ecke No. 216. 
Gefüllte Georginen-Knollen Su in Grabow bei 
C. Malchow. 
Gute Wicken zum Saen verkauft Tut, 


9 


d. Altvatet. 
St. Domingo: Mahagoni = Pyramidenholz, 
von ausgezeichneter Schönheit und Breite, iſt in größter 
Auswahl zu haben, bei 
Heinrich Lindemann, Königl. Hoflieferanten 
8 in Berlin, unter den Linden No. 18. 8 
choͤne ſuͤße Meſſinaer Apfelfinen, ParmefanzKäfe 
feinſte FA A und Mistel Trauben⸗No⸗ 
ſinen empfing C. Horneſus, Lonifenftr. No. 739. 
Neuer rother Schleſiſcher Kieeſaamen, bei 
Auguſt Wolff. 


Rigaer und Petersburger Han u. Flachs, Pernauer 
Rigaer, Windauer, Libauer und Köni sberger Edeskeins 


ſaamen zu billigem Preiſe bei uguſt Wolff. 
Schr ſchoͤne Koch- wie “u SautsErbfen, zu billigen 
Preiſen bei & ee Auch Gribel. 
o uen e⸗Leinſaamen, bei 
* . Weller & Comp. 
Gutes trockenes und ungeflöftes Zfüßiges - 


bücyen Klobenholz pr. Klft. 57 Thlr., auch etwas zu 53 Thl. 
buchen Knuͤppelholz⸗ =, 4 
eichen Klobenhol;h ⸗ 4 = auch etwas zu 41 Thl. 
elfen Klobenholh - 4 5 
birken Klobenhoz = = 44; 
birken Knüppelholj⸗⸗ 3 = 
elſen Knuͤppelholz = : 2 


fihten Klobenhol; = 

iſt fortwährend auf meinen 

und auf der Unterwick zu 151 1 8 f 
tft. Ernſt Jupper 

neben dem Eiſen⸗ Mägeulne No. 1173. 


oljböfen bier in der Stadt 
en. 


